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Walter Lietha:

Chömmend doch nöcher, liebi Lüt
i bringen öi ä Musig mit
Sensatione stön uns no bevor
mir fiierend Sie vor ä goldigs Tor

Ä schöne Tänzer turned umenand
än alti Häx liest eim us dr Hand
üsen Philosoph wird öi öppis wele bewise
und iiseri Lösli verschprächend hochi Priise

50 ghört mer dä Spielma singe i dä Strasse
dä Gaukler häd dezue ä Faxe mache müesse
da Zauberer schwingt scho wieder sine Stab
und au d'Rössli göhn ganz hübsch im Trab

Das sin Chinder user andere Masse
es sin liebi Lüt und tüen niemer hasse
si züched ume ihres Läbe lang
und ihres Läbe kleidets ine Gsang

Die Lüt, die chörred us dem Dunkle
wome ghöre chan di Tote munkle
wos Schtei git, wo hell tüen funkle
und wome Träum dri chan go tünkle

Die Lüt die tüen endlos fahre
und tüen üs Wunder offebare

Scho vo wiither ghört me si cho
dänn bliibeds für a paar Tag do
und säge tüens die tegen stähle
und die tegen fremdi Chinder quäle

Die Lüt sind brun und gsehn gsund us
und schön sins das me schtuune mues
si läben freier als aili andre zäme
aber di andre säged me sölli sich drum schäme

Und in irer Mitti gits ä Frauezimmer
das gsehn si alli ganz genau an irem Flimmer
das isch iri Lilli oder ire Dornerose
si macht Männer zu Heide in Kämpferpose

51 lueged stolz uf d'Auge vo dene Buebe
dänn loht si dr Chopf a irne Arme ruebe
und d'Auge stäched gföhrli umenand
und eine träit ä Mässer in sinre Hand

Die Lüt, die chömed us dem Dunkle
wome ghöre chan ds Tote munkle
wos Schtei git, wo heii füen funkle
und worre Träum dri chan go tünkle

Das isch halt zviil für min Verstand
i gschpür die Zeiche i minre Hand
rri träged d'Füess dene Vögel no
chönt i ächt au no mit öi cho?

Während andri bunde sin an iri Erde
Läbe träge und treit chön werde
chan us mir nur än Schpielmaa werde
willi im Exil bin da uf Erde

Drum schliiche amigs i dä Strosse une
tuen zum Motorebrurrme Lieder summe
dänn luegi in dä Aabedhimmel ufe
und tue döte d'Wätterzeiche überprüefe
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Dänn gohn i bis an Stadtrand use

suech ä Plätzli woni chönti pfuuse
i tuen mer norral d'Schicksalscharte lege

und am Morge lahn mi vo dä Flugzüüg wecke

Mis bluet, das rünnt döt us dem Dunkle,

wome ghöre chan di Tote munkle

wos Schtei git, wo hell tüen funkle
unH urnmß Träum dri chan ao tünkle

30

Und au i will endlos fahre und

will öi Wunder offebare
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